
UNTERSUCHU  GE
|Jas Basiliusproblem.

Von Oskar Rın
Köln-Mülheim Steinkopistraße

Basılius der Große verwendet in seinen Schriften *) die Mann1ıg-
Taltigsten Literaturgattungen mıt gjeicher Unbefangenheit und
Selbstverständlichkeit: 1m Hexaemeron ist CT aturphilosoph, 1n
den omılien en Psalmen Allegorist, in Schrift über den
Heiligen Geist (Grammatiker, in den Büchern wider Funomius
Dogmatiker und in den Asketika ein gottergebener Mönch. In
der Kege] sind die verschiedenen ypen einheitlich durchgeführt
und scharf gegeneinander abgesetzt; der Tesajakommentar
bildet eıne Ausnahme, indem CT den einzeinen Versen des
TLextes eine bunte Menge unverarbeiteten Rohstoftfes zusammei1-
iragt Antikes Krbgut ıst N-A: in den asketischen Schriften
grundsätzlich ausgeschlossen, tindet sich dafür aber 172 den Pre-
digten und 1mMm £X8aemerTon reichlicher VOT, obgleich der
Heilige auch jer die W eisheit der Hellenen als unnutzes (‚erede
bezeichnet Z

Aus diesen Gründen verlegt die moderne F orschung - das
Schwergewicht auf die organisatorische Tätigkeit des Kirchen-
vaters unaG bewertet SeE1N chrifttum lediglich als eines unter den
vielen Beispielen, die beweisen, elch oroRe Bedeutung der 11404010
1C TWV eZwO9eEV nıcht allein bei den Häretikern, sondern infolge
der durch das Prinzıp der ‚com plex10 oppositorum ermöglichten
Kontinuität der 1I1ypen auch be1 dem Ausbau der rechtgläubigen
Lehre zukommt.

1) Migne S Band O22  :
2) Migne 207 Ä 13—C
3) A W Zı Die griechische Literatur des Altertums, iın

der Kultur der Gegenwarft, Leipzig 1907, Z .
schichte der altkırchlı:  en 1.ıteratur. Dritter Band Freiburg 1925
und andere mehr.
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Jedoch hat sich bei der Analyse der Homilien „Wider die
TZürnenden‘ und „Auf das Wort Hab acht auf dich SOW1e der
Rede „An die Jünglinge, w 16 S16 ohl Aaus hellenischen Büchern
Nutzen ziehen könnten‘ gezeıgt, daß diese }

au Basıiılius’ Frühzeıit weder Nachahmungen noch Um-
formungen. antiker Vorlagen sind sondern Zeugnis ablegen [0)81

den Schwierigkeiten un: Erfolgen, die ihr Verfasser be1 der Seel-
SC1INECET Vaterstadt verzeichnen hatte

Die erste dieser Predigten 1st unter dem HKindrucke bluti-
Zusammenstoßes gehalten, der dadureh entstanden waäar daß

griechisch geESINNTE Glieder SEC1NECT (Gemeinde nach dem Brauche
der damaligen Rhetorik .„„Antithesen > aufgestellt hatten,
denen C mıt den Mitteln der Popularphilosophie dem Herren-
worte Matth 38492 die sittliche Berechtigung absprachen, und
die Anhänger der qAristlichen Nächstenliebe sich azu verleiten
ließen, ihren Unmut über solch C116 unerhörte Gotteslästerung
mıt den Kausten ıhren Gegnern auszutoben Die zweıte Pre-
digt 1St dadurch veranlaßt daß dieselben Feinde der Rechtgläu-
bigkeıt den alttestamentlichen Spruch „Hab acht auti dich

Gegenstücke des altgriechischen „Frkenne dich selbst aus-

gestalteten, die asketische Lebensauffassung 111!| Unrecht
setzen W 1e€e S1C Basılius vertrat un ihre urchristliche Gegen-
parteı daraut ebenfalls mı1t ‚‚Antithesen erwiderte die en Wert
der Selbsterkenntnis leugneten AÄAuch die ede „An die Jüng-
iinge geht aut derartige „Antithesen‘ der Parteien zurück
dem die Hellenisten den Plan des Kirchenvaters bekämpften, die
Jugend VOoO ((äsarea em Einflusse der griechischen Rhetoren-
schulen entziehen und C1HN€ christlich bestimmte Bildungsstätte

errichten, während den Beıifall der Urchristlichen fand

Vgl dazu ec1inN Untersuchung |J)reı Homilhien Aaus der Frühzeit
Basıilius des Großen Grundlegendes AA  —. Basiliusirage den WFor-
schungen ZU  - Christlichen Iıteratur- und Dogmengeschichte herausge-
geben VOo. h h un Kı Band /2 efit Paderborn
1930 (Literatur auf 16.)

—““ Migne 31 401 EK INGC WEUOWVUMOU YVWOEWC ÄVTIOEOELC
6) Diese Benennung birgt Wäar die Gefahr Mißverständnisses,

bringt aber die grundsätzliche Kınstellung dieser Leute aIn eutlich-
sten Zu usdrucke
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Basılius ber baut dank der gründlichen Ausbildung, die auf
allen Gebieten der hellenischen Wissenschaft SFCNOSSCH hatte, VOoO  b

Predigt Fredigt den gJücklichen Fäinftfall immer kunstvoller
QuS, den ıhm die Homilie ‚ Wider die Türnenden‘“ beschert hatte

richtet SCINE Ausführungen Var e1IN, daß aut jede eın-
zelne Behauptung SEeINETr Widersacher der Reihe nach mit einem
„Gegenspruch:” %) antwortet, der den darin verborgenen Denk-
tehler verbessert, achtet aber darauf  $ dal sich diese „Gegen-
sprüche allemal einer geschlossenen Darstellung des recht-
gläubigen Standpunktes zusammenfinden. Vermöge dieses Kunst-
erıffes erreicht CT, daß die Hörer steits aufs Cu«ec die Überlegen-
heit der göttlichen Offenbarung verspuren, auf der die kirchliche
Lehrmeinung beruht, ohne daß darum ZWURNSCH waäre, den
Wert der menschlichen Vernunft und ihrer Frkenntnisse herabh-
zusetizen

Das Gemeindeleben Von C äsarea steht also ZuU Beginn VON Ba-
silius’ Wirksamkeit unter dem Zeichen eınes hisher allzu eiIn-
se1tig auf das Dogmatısche bezogenen innerkirchlichen Kamp-
fes un die Wahrheiten 2s überlieferten Christentums, be1 dem

dem Heiligen gelingt, eınen Ausweg FA finden, der die recht-
gläubige Denkform gyut VOT den Anfemdungen der
Hellenisten bewahrt WIie VOFTr em bilderstürmerischen Ühereifer
der Urchristlichen.

Unter A esen Umständen geht nıcht mehr . das Hexa-
des Basıilius mıt demselben aße NESsSECH S) wı1e das

Schrifttum seINeESs Vorgängers Urigenes un se1iNnes Nachfolgers
Gregor VO Nazjanz: vielmehr erreich >n die 1n den ersten Pre-
digten begonnenen Auseinandersetzungen mıiıft den cun Homi-
lien Au biblischen Schöpfungsgeschichte ıhren Höhepunkt

Migne 677 B 12 aüvtigETOL QWVAL,
8) Auf dieser Voraussetzung beruht das bekannte Buch VO 5

na Posei1donios un che jüdısch-christlı Genesisexegese, Leip-
Z1g 1914

9) Die nachstehenden Ausführungen bringen einen Auszug aus
meınem Manuskripte über das Hexaemeron des Basıilius, das ebenfalls
ın Ehrhards Forschungen veröifentlicht werden ollte, ber der
Ungunst der heutigen Lage um DIer fallen droht.
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AÄus den bisherigen Frfahrungen dGes Kirchenvaters un dem
Zweck seiıner Schule ergab sich nämlich VO  w selbst, da be!
seinem Philosophieunterrichte neben d in der ede ‚An die
Jünglinge” angekündigten Fragen der Sittlichkeit auch die
Gründe ZU Frörterung steilte, weshailb sich die Kırche nıcht da-
zu entschließen konnte, den Finwänden der griechischen W issen-
schalt Kechnung tragen nd bel der Behandlung des ersten
Kapitels der (renesis dem Beispiele des Örigenes folgen, SO11-

ern dem Grundsatze der buchstäblichen Schriftausliegung
{esthielt, der sich während der gnostischen Wirren bewährt hatte

Damit War den Hellenisten ber die sechnlich erwartete Gie-
legenheıt gegehen, der zemeinde die Unwissenschafthechkeit eines
ehrbetriebas sinnfälilig vorzuführen, den S1IE VO  un Anfang be-
kämpit hatten. Hatte iıhnen doch ihr Gegner nıcht NUX das gesamte
Material selber zusammengeiragen, dessen S1E bedurtiten, sondern
SoOgar den Weg gewlesen, W1e S1ie anı wırksamsten verwerten
konnten. Infolgedessen sınd die „Antithesen , die S1Ee „über den
Anfang der Finrichtung UNsSsCcCTCT KErscheinungswelt” herausbrach-
ten, wesentlich anders geartet als ihre früheren Frzeugnisse. Vor-
dem hatten S1e sıch aut geejignete Stoffe AL der hellen1ischen
Popularphilosophie beschränkt und arc zulirieden ZCWESCH,
Nn SL: mıt deren Hıl  1ie  © die Unhaltbarkeit der Kirchenlehre
nachgewiesen haben giaubten: jetz ziehen S12 außer der
Überlieferung VO draußen auch noch die FErinnerungen die
innerechristlichen Wiıidersacher der Rechtgläubigkeit heran un
entnehmen beiden Gebieten Bausteine tür eine KOSmMogoONIE,
die Na vernunitgemä Rer, aber nıcht weniger test aut den Wort-
laut des Bibeltextes gegründet SEIN 11 als die Vorstellungen VO:  >

einer Welterschaffung aus dem Äıiıchts un dem Dasein eines
außerweitlichen Hımmels neben der sichtharen Himmelsfeste.
Denn auch ihr Beweisverfahren 1at siıch mittlerweile verfieinert:
während S1e früher bloß darauf hielten, daß die Antithesen den
Anforderungen der Logik genügten, entwıickeln S1e jJetz ihre Ge-
danken ebenfalls a Uus dem Widerspruche Z den venneintlichenIrrtümern ihres Gegners.,
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Ihr SanzZes Lehrgebäude gliedert sıch In vorbereitenden,
grundlegenden und CINnen auitbauenden el \Der erste 10)

diesen lehnt die Meinung ab daß der erste Vers der enesis
mehr SC1 als CiINe Überschrift und verlegt den Beginn der eigeNT-
lichen Schöpfungsgeschichte aur en zweıten Vers da nıicht all-

men werden könne da ß Mose den Deweis Ür C1DE De-
hauptung schuldig geblieben sSC1 die dem Augenschein wiıder-
spreche Der ZWeEIifte el 11) 1st Aaus Abteilungen UusammenN-
gyeseizt die erste SeEWINNT AaUus dem Widerspruche die recht-
gläubige Auslegung des Wortes „„Die Erde aber VarTr unsichtbar
und ungeordnet‘ den Schriftbeweis ür das DDa m} Z
schaffenen Materie die erst dadurch „wesenhaft geworden ist
daß „mIiteinander zusammentraten die handelnde Krait Csottes
und die eidende Natur der Materie die C1iRN£ die den Rohstoff
darbot sonder Form nd der andere der die Kenntnis dar (5E:
stalten besaß ohne ihre aterie nd Cie Zweite Abteilung
macht dadurch daß S1£ als unmöglich hinstell+ Clie „Finsternis
oberhalb des Abgrundes autf natürlichem Wege erklären. die
Bibel ZU Kronzeugen Für das Dasein EiINCT „“ insternis, die nıcht
VOnNn eiwas anderm ihr Dasein habe, sondern das selbstgezeugte
OSe SC1i Daraus olgert der dritte Teil 14) daß der Bericht
ber den ersten Tag nıicht etwa die Erschaffung des irdischen
Lichtes beschreibe sondern W 1€e aus der Absicht Gottes;
dem Guten Z Diege verhelfen der Plan SCcC1iNeEeTr Welt-
schöpfung erwachsen SC1 dessen Durchführung a zweıten age
mMır der Krschaffung der Himmelsfeaste begonnen habe Denn
wenn Mose der Meinung SC  ChH SCH, da ß C108 Veste „scheiden
salle INnmLiten VO  , Wasser und Wasser 5 erkläre sıch dieser
Fehler &. 1LS SCINECT mangelhaften Kenntnis der Naturs VUEFSANSC die
auch an anderen Stellen SC1IANET Schriften ZUtag? trete

Nach der Änsicht der Hellenisten VO  S ( äasarea standen a1soO
Ursprüngzlich TEL Ungezeugtheiten einander gegenüber zo H die

10) Kr 1St der ersten Homilie behandelt
11) Er wırd ersten Hauptteile der zweıten Homilie besprochen.12) Migne Q  » 10— 14
13) Migne 2 » (
14) Seine Besprechung geschieht 111 zweıten Hauptteile der zweıten

und der drıtten Homilıie.
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Materie nd das ungezeugte Böse Damıiıt das 0S aber nicht
ber die Materie obsiege, SC ott 1UnCT üte ZWar vVoeo

Anfang entschlossen FCWESCH einzugreifen; doch habe nicht
einfach darauflos gearbeıtet, sondern W IC jeder echte K ünstler
zunächst einma| den Entwurf SC1INENIN Werke ausgedacht un
annn erst begonnen. iıhn die Wirklichkeit umzusetzen

Trotzdem bei diesen Gedankengängen Platon un die Gnosti-
ker Gevatter gestanden haben handelt cs sich doch uı e1in durch-
aUuSs selbständiges Gebilde WIC daraus hervorgeht daß TEL STa
Z W 61L ungezeugte W esenheiten angesetz sind un <e1in Unter-
schied zwischen dem Demiurgen un Ee1iNCIN Obergott gemacht
Wll‘d Außerdem tehen die Hellenisten Vo  b ( äasarea &IS über-
zeugte Rationalısten dem schwärmerischen Mystizismus der Neu-
platoniker ebenso fern wW1Ie dem wusten Aberglauben der 210-
stischen Sekten, davon Sanz abgesehen da ß S1€e sich. überall VO.  b

ihrem Gegensatze Basilius haben leiten lassen
Wı  2 gewöhnlich haben die Urchristlichen der Gegenparteı mıiıt

Antithese geantwortet deren Grundgedanke ıst daß
einfache Dinge W IC die Erschaffung Himmels un der Erden
nıcht durch allerie1 Künstlichkeiten verwickelt gemacht werden
dürien Leider sind S16 bei dieser Erkenntnis nıcht stehen g-
blieben sondern haben aus 1C6T7 Bibelsprüchen Cc10 Weltbild Z

sammengestellt lo) das in SC1INECI Finfalt C1N€ schroffe Absage
jedwede VO wissenschaftlicher Betätigung bedeutet denken
516e sich. doch die Lirde durch Säulen auf dem W asser schwebend
erhalten un: darüber W 16 Cc1In (‚ewölbe den Himmel aufgerichtet
dessen Natur miıt dem Rauche verglichen wird

Auf die Urchristlichen hatten nämlich die oroßen Erfolge die
Basılius dank SC1NEN erfahren der Gegensprüche bisher erzielt
hatte keinen gETINSCICH Eindruck ausgeübt als auf die Helle-
nısten. Infolgedessen S1€ eine Zeitlang ihrem Grundsatze
untireu veworden ‚alles als andersartig un! dem gesunden
Glauben wesensftremd Z vermeiden, was der Fremdartigkeit
des Wortes auch noch Iremdartigen 1n hineinträgt un was

und 1D
15) Darauf beziehen sich die beiden Stellen Mıgne 2 ® 12—951
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nıcht unter den Verkündigungen der Heiligen iinden ist 16)
und hatten dem irchenvater be1 SeINeET Schulgründung ihren
Beıistand veliehen: als S1€e aber erleben mußten., daß die Helle-
nisten auf demselben Wege W1e Basılius ar eın
„Manichäertum 1NSs Leben riefien. da kamen s$1e. sich w1€e Verräter
an ihrem eigenen Seelenheile VOT. Sie wähnten einem Gaukel-
spiele des Teufels ZU Opfer gefallen sSe1n. der „miıt Hilfe
dieser VO drau BßBen kommenden unı tärıchten W eisheit die Rein-
heit und EFainfachheit der Lehre des göttlichen Geistes verstört
und in überzeuglicher W eise diejeniıgen irreführt., Cie einfältige-
TC  au] erzens sind  e und beeilten sich daher die Spuren ihrer
(Gemeinschaft mıt denen VOoOn draußen gründlich wWwW1€e möglich

beseitigen, in die S1e Von Basılius verstrickt worden wWwWäarTren.

Ihre 5Sätze sind also durchaus nıcht etwa bloß die Helleni-
sten gerichtet, sondern ebensogut CD den Mann, der ihren
Feinden cdie Waffen ihrem Großangriffe geliefert hatte.

Diese Vorstöße der beiden Parteien Warcn für alle diejenigen
Glieder der („emeinde On (äsarea eine Quelle bıtterster Ent-
täuschung, cie aus der zielbewu Bten Arbeit ihres Seelsorgers die
Hoffnung geschöpit hatten  < daß die Kirche Christi TOTIZ allen
Widerwärtigkeiten der Gegenwart ımmer noch die Stätte bleiben
werde., sıch das relig1öse Sehnen der Zeıt erfülle. Hatte

den Anschein, als ob uch Basılius den rechten Wer nicht
habe welsen können, nachdem die Hellenisten den Nachweis CT-

bracht hatten., daß sich sSe1InN Verfahren der Gegensprüche SCHal
gut ZU Angriffe auf die Rechtgläubigkeit eıgnete W12

ihrer Verteidigung: nd die Furcht VO einem Wiederaufleben
des Manichäertums machte manchen 5 genelgt, der AÄAnsicht
der Urchristlichen beizutreten, der früher begeistert en Ausfüh-
Trun£cn des Kirchenvaters gefolgt wWäar.

Basıilius’ Homilien ZU Sechstagewerk sind also ahnlich W1e die
ede „An die Jünglinge” VOrT einem Kreise von Hörern gehalten,
der mıft seiıner rednerischen Kigenart vertraut ar un: auch
ohl seine Auffassung VOo Schöpfungsberichte der Bibel kannte
WI1IEe die: Linwände, W61dle die Parteien dagegen vorgebracht hat-

16) Migne 31, 677 i1— D
17) Migne 2 10—15
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ten Infolgedessen durfite auch in dıesem Falle TOLZ der Schwie-
rigkeiten des Gegenstandes damıiıt rechnen, daß die eısten unter

ihnen alle die Feinheiten in sich autinehmen konnten, die In S@e1-
necn W orten enthalten ohne S16 erst mühsam erschließen

mussen w1€e der Leser VO heutzutage 18)
Jedoch hatte sich dıe Stimmung der (GJemeinde 1n der Zwischen-

zeıt seinen Ungunsten verandert. Damals, als die Eröfinung
einer christlichen Schule ZUT KFrörterung stand, wirkten die Kr-
fahrungen der Homilien ‚Wider dıe üurnenden‘“ und „Hab acht
auf diceh” noch ebhaft nach, da ß samtliche Gegengründe der
Hellenisten unbeachtet blieben und Cclie Urchristlichen die
Notwendigkeit des Unternehmens anerkannten: Basılius brauchte
daher 1n seıner Antrıttsrede I1n Worte Z kleiden, wel-
ches Ziel sich gesteckt hatte, urn der /ustimmung der ehr-
heıt sicher SEIN. Jetzt yeNUugte aber nıcht mehr, wennX die

Überlegenheit der Kirchenlehre daraut seründete, Jal GT den Hel-
lenısten das Hrevelhalte iıhres Beginnens un den Urchristliechen
die Kurzsichtigkeit inres Standpunktes VOLQ Augen führte; SON-

dern mußte VOT allem das Vertrauen der Allgemeinheit ZU-
rückgewınnen.

Zu diesem Zwecke zeıgt die erste Homilie 1n ihrem ersten
Hauptteile d em Musterbeispiel des Waortes: „Im Anfang
schuf zott en Himmel un: die Erde‘”, WI1e falsch doch En  ware,
Ch der Laune eines Augenblickes cie mehrfach bewährte nd
In der ede 5!A11 die J ünglinge‘ ausführlich begründete Arbeits-
weise aufzugeben. IDann entwickelt der zweite Hauptteil 20) ai; {
rund eıner Kontamination der beiden Antithesen au  N den WFeh-
lern der Parteien das DOS1ILLVE Ziel der rechtgläubigen Wissen-
schaft, ‚‚dUuSs der Schönheit u1nSe Erscheimnungswelt den Über-
schönen Z verstehen un au der Größe cdieser Körper hier, die
WI1T wahrnehmen und bestimmen können, den Z erschließeg‚

18) Dafür bedari allerdings auch bei ıhm eines géwisseh Ein—
fühlungsvermögens 1n den besondern Zeitgeschmack des

19) Er umfaßt Mıgne 2 s 0_ O() und esteht aus den drei
Teilen: C S—15 1 “ 14-— 20

20) Er umfaßt Migne G 4 —028 und esteht ebenfallg‚ aus
dreı Teilen: (} Z 4 D, 21 GZ08 8! 8Q_—
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der unendlich nd übergroß alles Denken In der F ülle SCINCI

Macht übersteigt 2].)
Nachdem auf diese Weise der erste Teil der Auigabe gelöst

ıst beginnt die zweıte Homilie mıt dem Kampfe wider die
Hellenisten Der erste Hauptteil 22) erarbeiıtet aus der W ider
legung iıhrer Irrlehre und der Entfaltung der rechtgläubigen
Wahrheit CINE Cue Grundlage für die Auslegung des Berichtes
über en ersten Schöpfungstag, die 1i zweıten Hauptteıile
durchgeführt wird

ber auch die Urchristlichen hnat Basilius nıcht VETSCSSCH Sie
werden der dritten Homilie darüber belehrt da ß sich die hri-
sten des Spottes derer VON draußen keine dorge machen
brauchen erstens haben S11 mıt diesen Leuten nıichts mehr

tun zweıtens weıiß die Bibel Sar Schwierigkeiten be
heben deren Lösung sıch die hochberühmte Weisheit der Hel-
lenen vergeblich bemuht hat un!: drıititens sind die / weitel dlr

Moses naturwissenschaftlichen Kenntnissen völlig unb gründet“)
Jedoch bildet Basılius 11112 Hexaemeron nıcht mehr N1iC 1881 en

Homilien SEINECET Frühzeit C1H£ fortlaufende KReihe VO Gegen-
sprüchen die Wäar e1ne C1SCNE Gliederung aufwaeist aber Satz
für Satz den Antithesen angepalit ist sondern x stellt geschlosse-
Nnen Partien der Widersacher C1N€ ebenso geschlossene Folge VOIlN

Gegenbehauptungen entgegen Ein einzelner Satz 25) ist bloß 11

Vorworte ZU  — ersten Homilie behandelt aber hier wıird auch
das (Gesamtthema für das erste auptstück des SAaNzZch Sechs-
tagswerkes tormuliert Außerdem 1st 1inı Anfange des zweıten
Hauptteiles der ersten Homilie der Gegenspruch <) nıcht durch
die Umkehrung der Antithese zustande gekommen, sondern

21) Migne 2 9 WB
22) Er umfaßt Migne D  s AL und besteht wiederum aus

dreı Teilen .36 89 —— 41 1! OEZZAA
23) Eı umifaßt Mıgne EZ50 und besteht abermals Au  N

drel TeHen D__48 89 049 10, 102259
24) Die dreı Punkte entsprechen den dreı Teilen der Predigt Migne

29, 55  4—60  9, 60 A 10—  S WB 11
25) Er ergıbt sıch aus der mkehrung der Eingangsworte und lau-

tet „ Es IST kein passender Anfang für den, der die Zusammensetzung
des Alls behandeln soll Anfang der Finrichtung uUunNnsSsSeTEI FTr-
scheinungswelt SCINECFL Rede voranzustellen

26) Er steht M  o  ne O
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durch die Kontamination der Behauptung der Hellenisten mıt
dem Leitsatze der Urchristlichen: 1m ersten Haupftteile der Z7wel-
ten Homilie wird der Besprechung der Antıithese beide ale be-
reıts eıne rein exegetische Partie 27) gegenübergestellt; und 1
Haunptteıule der ritten Homilie ist aut „die anderen. gar ıu

mehr ın der Vorbemerkung z und einem angehängten Schluß-
worte 29) Bezug CHNOMMCN.

Der Kırchenvater löst sıch Iso immerTt weıter aus der Bindung
die Darlegungen der Gegner und strebt Schritt für Schritt

eıner selbständigen Betrachtung seINESs Gegenstandes Dabei
zicht CT ZWarLr Gesichtspunkte heran, WwWw1e sS1e HUr in einer Ausein-
andersetzung mıt Hellenisten Platze sind 30) aber 1Ur deren
Anwendung ist ausschließlich der Buchstabe der Bibel maß-
gebend ZCWCSCH.

Auf diese Weise gelangt CT1' folgender AÄAnschauung von der
Entstehung des Weltalls Im Anfang der Zeit erschuf ott a.us

nıchts den Himmel und die Erde. Diese trug Wäar schon die
Kraftt ın sich, alles hervorzubringen, W as S1e späater schmücken
sollte: ber vorerst SLE noch VO  5 einem unendlich breiten
W assermantel umgeben und samt dem SaNZzZcCh Weltraum 1n Dun-
cel gehüllt, da der zusammenhängende Körper des Himmels
em Lichte keinen Zutritt 1ın das Innere der Hohlkugel gestattete.
Deshalb schuf ott ersten age das Licht, dessen Lräger da-
mals die Luft ar, da ß die Welt nunmehr die prächtige Er-
scheinung einer on dem blauen Himmel überstrahlten gyJänzen-
den W asserfläche darbot, die VOo ott mıt echt schön genannt
wurde. Der zweıte Tag brachte annn die Errichtung einer Feste,
die azu bestimmt ist, die W assermassen ın Zzwelı Teile sche1-
den, Von denen der eine das asser unterhal der Feste
faß+t und der andere das W asser oberhalb der Feste Diese Iren-
Nung hat ott ın der Absicht OTS!  I daß der Weltraum
weder vorzeıtig infolge der verzehrenden Kraft des Feuers 1n

27) Migne 2 % 33 2306 und 14—— 441
28) Migne 29, D
29) Migne 2 » 79 A
30) Die ersien. dreı Homilien sind also tür cdie Erforschung der

griechischen Philosophie des ltertums noch vorsichtiger bewer-
ten. als die andereg eıle des Sechstagewerkes.
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Fliammen aufigehen noch an einem UÜbermaßle Feuchtigkeit
ersticken, sondern bıs ans Funde der Ewigkeit die rechte Mischung
der Elemente bewahren soll. indem Aaus der unendlichen Fülle
des asSsers oberhalb der Veste STETS Zuzug Feuchtig-
keit erhält. Den Namen Himmel hat ott der WHeste wWESCH ıhrer
Ahnlichkeit mıt dem in Anfang geschaffenen Himmel verliehen,
und als schön hat C S1e wWeSChH ihrer Zweckmäßigkeit bezeichnet.

Basilius tußt also auf der herkömmlichen Lehre von (sottes
Schöpfermacht un entwickelt S1EC auf demselben Wege wider
cie Hellenıisten weıter, dessen sıch. dıe alte Kirche die (,noO-
stiker Dedient Denn auch bei ihm annn TOLZ aller An-
klänge die Überlieferung VO  5 draußen von einem posıtıyen
Eiintlusse der Gegner nirgendwo die ede SeIN, sondern ledig-
lich vo den Folgeerscheinungen eines angriffsweıse geführten
Abwehrkamptes

Wie gut dem irchenvater gelungen ist, das verlorene Ver-
trauen seiner Gemeinde nNne  m befestigen, beweist nichts besser
als die Tatsache. daß GF das Widerstreben der „Meister aus dem
Handwerkerstande“ überwunden 31) und die Erörterung der
Antıthesen einer Besprechung der ganzch Schöpfungsgeschichte
erweıtert hat, deren Ziel nıcht die Nachahmung der Überliefe-

VOo  s draußen ıst, sondern ihre Umwertung 1m Dienste der
christlichen Rechtgläubigkeıt. Doch ıst dieser Gesichtspunkt VIEC-
len Hörern in der fünften Homilie weESCH der Lückenhaftigkeit
ihrer Vorkenntnisse nıcht mehr bewußt geblieben, da ß sich
infolge ihres Finspruches FeCZWUNSCH sah. ın den etzten vıer Pre-
digten wıeder mehr den Gegensatz zwischen den Methoden der
griechischen Gelehrsamkeit un der Arbeitsweise seıner christ-
lichen Wissenschaft herauszukehren. der nıcht mehr die
Vollständigkeit UuUNSCTES issens tun ıst, sondern sSe1INE
zielgerechte Ausbeutung für die religiöse un sıttliche Erziehung
des Menschengeschlechtes. S0 ist gekommen, da ß das Hexa-
CEMECTON drei verschiedenartige Hauptstücke aufiweist, die sich 1n

folgender Weise auf die sechs Predigttage verteilen:

31) Nach Migne 99 373 l



LO  D Untersuchungen
Krstes Hauptstück Y weilites Hauptstück Drittes Hauptstück
e Begründung IDDıie Umwertung e Durchführung
der christlıchen der Weıiısheit der NCUCH

Wiıssenschafit der Hellenen Arbeıtsweise

Montag Dienstag Mı‚Woch Vonnerstag Hreitag Samstapg:
Hom Hom Hom. .. Hom Hom Hom
Hom HOom. Hom
DBasilius’ Homilien Sechstagewerk haben also ihre Higen-

art EINZIE nd allein dadurch erhalten. daß hr Verfasser TOTLZ
aller Anfeindungen nd Zweifel, die SiCH in seiner (semeinde CI-

hoben, selne Sache nıcht verloren gab, Sondern auı demselben
Wege weıterging, CH se1t der Homilie ‚Wider die Zürnenden‘
betreten hatte

Irotzdem der Kiırchenvater mit dieser Arbeit den (srund ZU
einer NECUCH Form der wıissenschaftlichen Forsdaung gelegt hat,
ist hm jedoch nicht vergonnt SEINeEe Anregungen
selber auszubauen. Denn iıhm Wäaren schon wieder g_

C erstanden, weıl C C abgejehnt hatte, mıt Hilfe allegorischer
Ausdeutungen tiefer in die (‚eheimnisse der Schöpfungsgesdnid1te
einzudringen S

Den ÖOrigenisten seiner Gemeinde T1 eb in den Homihien
den Psalmen in derselben Weise enigegen wWwW1e vordem den Helle.
nısten.: weiıst ihnen Hand inrer eigenen Methode nach, daß
dlie wahre KErkenntnis nıcht in ihren JLiefsinnigkeiten inden
1st  s sondern allein in der schlichten Einfalt der rechtglaäubigen
Lehre: enn nıcht die Bildrede selbhst 1st [92241 Üb  1, sondern 1Ur

der Geist, in dem S1LC VON iıhren Anhängern 28} gehandhabt wWird
Iniolgedessen annn die Stilform chieser Predigten nıcht Z Be-
WEISE dafür herangezogen werden, daß UÜrigenes aut Basılius
eingewirkt habe, da S1e die natürliche Auswirkung dieses Wront-
wechsels und die Frucht der irfahrungen 1st, die der Heilige bei
geinem Kampfie mıt den Hellenisten gesammelt hatte: ım Gegen-

32) Die Hauptstelle steht Z Anfang der neunten Homilie Migne Q
SS S—— 189
33) Mit welı Häresien des UOrigenes seizt sıch Basilius SCHON. 1mM

drıtten Teile des zweıten Hauptteils der zweıten Homilie des Hexa-
MeTroON auseinander und miı1t einem Hirngespinste seiner Anhänger
1M dritten Stücke des ersten bschnittes 1m drıtten. Teile der dritten
Homilie: Migne 2! 10_——-52 und Z 9 S——76
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teil, dem Eintflusse des Kappadociers ist zuzuschreiben. wenn
die Schriften €s Alexandriners nachträglich 1n rechtgläubigem
Sinne zurechtgemacht worden sSind.

Nich+ anders steht L11 die Bücher wıder Funom1us. Wenn
Basıilius in der LFainleitung 34) SagT, daß hleber geschwiegen
hätte als sıch auftf ein Gebiet begeben, auf em ihm an der
Ubung iehle, ist das eın „Topos” nach Rhetorenbrauch; SON-

dern FKunomius hat iıhn eINeT Antgegnung JEZWUNSCH, indem
sıch als das Onfifer VO Verleumdern nd Angebern hinstellt 29)

Inhaltlich beschränkt Sich darauf, gegenüber den NEUCTUNSS-
süchtiıgen Sätzen des Häretikers die Wahrheit der kırchlichen
Lehre aufizuzeigen, pnaltt ber se1iNne Deweisfiührung wiederum
ZCNau de Denkform se1nes Gegners . daß die Schrift gerade
an den Stellen, WO S1Ce spitziindig wird; nıcht die persönliche
Kigenart ihres Verfassers widerspiegelt, sondern Zeugnis datür
ablegt, WIE ernsthaft CT bestrebt WAarL, nach em Vorbilde des
Apostels „allen alles Z werden, allerwege etliche retten.“

Über den Anla? Z U em Buche an Amphilochius ber den Hei-
ligen Geist berichtet Basılius selbst Ende des ersten Kapı-
tels xa „ Als ich neulich m1ıt dem Volke betete und oti
und Vater den Lobpreis autf beide Arten darbrachte, einmal!:
„‚miıt dem sohne nebst dem Heiligen Geiste‘ und einmal: ‚durch
den Sohn in dem Heiligen Geiste , erhoben eINISE Anwesende
Klage und sagten, ich brauchte W örter. die befremdeten lllld
gleichzeitig einander widersprächen. Fr weıß 37) a  * da ß ihre
Wortklauberei einem Ausspruche entstammt. den s1e In eınem
Briefe des Aetius geiunden haben, nd acht ihnen ZU Vor-
wurfe 38) daß 616e heidnıiısche Kniffe Gottes Wort herantrügen;
doch häl+ CT nıicht für unter SseiINer W ürde, So  a die Sılben-
stecherei der (srammatiker ın den Dienst der Rechtgläubigkeit
steUen. Auch l1er ist demnach gerade cdiejenige Seite des Buches,
die en heutigen Leser unangenehm berührt, nıcht dem Kırchen-

34) Migne a 500 D Z
35) Im ersten Kapıtel seiINEs E  SGT apologeticus Migne S37
36) Migne NM  IN 4S
37) aut dem ersten Kapitel Migne 3 9 {53
38) Im dritten und vierten Kapitel Mıgne al  m und
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vater selbst in Rechnung SELIZEN, sondern den Leuten, denen
jedwede Methode yut War, WwWenn S1e 1Ur der Kirchenlehre
Abbruch tat

Wie die sprachlichen Gründe weisen, die eiınst Garnier be-
stimmt hatten, anders als die meısten übrigen Forscher den
Jesajakommentar für unecht erklären., rührt die überlieferte
Fassung dieses Werkes nıcht VO Basilius selber her 39) sondern
6S handelt siıch 1er das Kollegheft eines seiner Schüler, das
aniangs sorgfältig ausgearbeitet ist dann mıt Stichwörtern QUS--
zukommen sucht un Einde Sanz versickert. Frotzdem ıst C

für das Verständnis der Arbeitsweise des Meisters von höchstem
Werte: denn gewährt In seINeTr Stoffülle und der Vielseitig-
keit seiner Gesichtspunkte besser als jede echte Basiliusschrift
Einblick ın die Art, WI1e den Ertrag SEeINeET Auseinandersetzun-
ZCH mıt den verschiedenen Richtungen seıner Gemeinde In sich

verarbeiten un für seınen Unterricht nutzbar machen
pflegte.

Eirst Ende SeINES Lebens 3 hat Basilius auigehört, „wıder
die bei Gelegenheıt autftretenden Irrlehren streiten‘  n  ° aber
auch die asketischen Schriften sind nach seinem eiıgenen Leug-
nN1ISSE durch dıie Bitten der Mönche angeregt nd aut ihre Sinnes-
art zugeschnitten, ohne daß darum seine iruüuheren Anschauun-
SChH widerrufen haätte

Die Mannigfaltigkeit der Themen und die Buntheit der lıtera-
rischen F ormen, welche die spafteren Schriften des Kirchenvaters
kennzeichnen, finden also darin ihre Krklärung, daß ihr Ver-
Tasser infolge der überraschenden Krgebnisse, die bisher mı1ıt
seiInNnem erfahren der Gegensprüche erzjelt hatte, auch dı übri-
2CH Vorstöße neuerungssüchtiger Christen wıder die überlieferte

39) Wılttiıig, Des hL Basılius des GTE geistliche Übungen auf der
Bischofskonferenz VO  S Dazımon 1mM Anschluß Jesaja 116,
Breslau 1922, hat ZWar die Echtheit sSeEINESs Gedankengutes nachgewl1e-
SCH; doch ist seine eigene Lösung allzu gesucht, wıe Altaner,
Byzantinisch-Neugriechische ahrbücher, Band 3’ 1922, 426 g-
zeigt hat

40) Daß dıe asketischen T11ieN ämtlich später verfaßt sınd als
die anderen Werke des Kırchenvaters, ıst ur das prooem1um de
fide zweifelsfrei erwıesen: Migne 51, 676 {t
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Kıirchenlehre derselben Weise behandelte wWI1C die Antıthesen
‚über den Anfang der Einrichtung UuNSCTECT Erscheinungswelt”

bis sıch schlie ßlich unbefriedigt und abgekämpit AU!  N der
Offentlichkeit wieder SC1INCN Mönchen flüchtete: und ennn C}

die sittlichen Fähigkeiten der menschlichen Vernunft 41) en
Asketika wesentlich niedriger eingeschätzt hat als Hexa-
CMeronNn spiegeln sich darın die schmerzlichen Krfahrungen
wiıder die C 117111 Laufe C1INCSs 1 ebens Freunden und FWFeinden
hatte sammeln MLUSSCH

Das gesamte Schriıfttum des großen Kappadociers ISt
demnach CIn einheitliches Gebilde das VOoO Anfang his ZUuU Ende
QUSs den NSöten und Kümmernissen des christlichen Seelsorgers

die Mitte des vierten Jahrhunderts erwachsen nd dem
Geiste gehalten ıst en die berufenen JT räger des Seelsorgeramtes
trotz aller Anfeindungen als heiliges Vermächtnis der Apostel
treulich bewahrt hatten Weder der Wissensdurst des Gelehrten
noch die Glaubensfreudigkeit des Predigers noch der Faıter des
Apologeten haben den iırchenvater ZU Schriftsteller gemacht
sondern die frohe Gewißheit daß das Mittel gefunden hatte,

dem schrecklichen Bruderzwiste CIn nde zZUu bereiten, der
die Kirche Gottes iıhrem Bestande bedrohte nd SCINCT Ge-
meıinde den Frieden wiedergeben können, der höher ıst enn
&.  a  1Tle Vernunft Die Überlieferung VO draußen spielt be1 ihm
daher DUr insofern orößere Rolle als SIC die Bausteine für
die Gegensprüche geliefert hat mı1t denen die Blasphemien
der Hellenisten .; storen oder Sar zunichte machen strebt
In welchem Umfange 516e bei den anderen Arbeiten herangezogen
ist jängt VO  am} dem Finflusse ab den S16 aut die Ausführungen
der jeweiligen Gegner ausgeübt hatte: ennn die Gegensprüche
sind „bald diese bald JCHE W I eben das Bedürifnis der Kran-
ken gerade erforderlich gemacht hatte‘“ 42)

} rotz ihrer Verschiedenartigkeit sind alle Blasphemien mi1ıt
denen sich Basılius abzugeben hatte, VO  - C1iNer INCINASANILCH
Grundstimmung getiragen der Unzufriedenheit mıt em Wiıder-
stande den die Verifechter der kirchlichen Überlieferungen der

41) Zur Sache vgl Drei Homilien 30 —A}
42) ligne 51 677
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Forderung vieler Gemeindeglieder entgegenbrachten, die christ-
liche Lehrmeinung ihren Änschauungen anzuDasSsCH, Während
sich näamlıch hıs Knde der Verfolgungszeit 1n dar Hauptsache
9838 solche Leute der NDNEeEUCH Lehre anzuschließen pfilegten, die
entweder a keinen Anteil der ellenıschen Bildung hatten
oder sS1e ZU miıindesten als uüberwundenen Standpunkt auffaß-
ten 43) Wäarcn diese Kreise seıt dem Kurswechsel des Staates und
dem damıt verbundenen Umschwung der oöffentlichen Meinung
Lm SaNnzch Osten durch en Zustrom der vielen Neubekehrten 44)
In die Minderheit gedrückt worden, die War COhristen Se1N, aber
Hellenen bleiıben wollten. Schon auft dem K onzil vVvon Nicaa hatte
daher Ccie Mehrzahl der Bischöfe die Ansıcht verireten, Ina

MUSSe der veränderten /Zusammensetzung der (semeinden Rech-
tragen nd die Kirchenlehre ın Zinklang mıt der STIECHL-

schen Denkform bringen: aber damals besaß das Ansehen der
narbenbedeckten Vorkämpfer der Rechtgläubigkeit och Zug-
kraft ZCNUS, LL jedes /Zugeständnıs verhindern, zumal da auch
die anderen weder VO der Lösung des AÄArius och des Origenes
restlos befriedigt Wäarcnhı Weil S1E selhbst diesen Versuchen jedoch
nıchts Wirksameres entgegenzustellen wußten alc eın erneutes
Bekenntnis Z den alten UÜberlieferungen der Kirche, tand ihre
rücksichts!ose Klarheit in den (semeinden nicht mehr denselben
Widerhail WI1IE irüher: Ja S16 mu Bten erleben. daß ‘  U jetz

4:3) Aus dA1esem Grunde besitzen die T1LienNn der Apologeten und
Alexandriner als Belege tür das Eindringen antiker Vorstellungen
iın cdie Gedankenwelt des damaligen Christentums 1U 1ine sehr be-
dingte Beweiskrafit: denn „das Christentum ist nıicht die Religion
der Welt, sondern cie Religion der VOIL der Welt verfolgten Heiligen
un: Märtyrer“ (S e h g! ENTDU der Dogmengeschichte. Erster
Band, Leipzig 1922,; 359); und „den eigentlichen Kern des Christen-
tums berühren die Zusammenhänge mıt der Antike nıcht"” -
cken, Der Ausgang des griechisch-römischen Heidentums, Heidel-
berg 1920, 241) Ja S1 et Christiani potuıissent CSS«C Caesares!

4.:4.) Die Schnelligkeit, miıt der sıch das Christentum die Welt —_
oberte, benutzt Basilius als Beweisgrund 1m Jesajakommentar Migne
3 ° 476 S „Schne und hurtiger als jeder Blıtz gelangte die
TEe des Kvangeliums bis 741 den en der Erde, plünderte den
Fürsten dieser Welt und formte se1ne Gefangenen Z Gehorsam

Christus um un ın der Homilie auf den salm Migne 2 s307 G m kurzer Zeit durcheilte dıe Verkündigung tast 18
an  e bewohnte Welt.“
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C.‚hristen vab, denen SOSar die .„„Antithesen der fälsd11iéa SOSC-
nannten Erkenntnis“ nicht eindruckslos vorübergingen 45) ob-
x leich S1e den Grundlehren des Christentums 7U rütteln Waß-
ten Da die Arlaner nd Origenisten daraus aber die Berech-
tıgung herleiteten, ihre Ansprüche erneuern. kam eiınem
Kampfe aller alle, der erbitterter geführt wurde.
1e mehr die Altgläubigen Boden verloren. Wie orol die Ver-
WIFrTUNgG nachgerade geworden ar, ıst in den Briefen au

ührlich eschildert, die das Abendland 198831 Hilfe für den nOt-
leidenden Osten angehen.

Es ist daher nıcht verwunderlich, daß der Kirchenvater bei
seinen Vorgesetzten zunächst einmal auftf eın erhebliches Miß-
irauen 47) stiel obwohl die Unsicherheit des Anfängers schnell
überwunden hat daß nıcht mehr 1 Grundsätzlichen be-
fangen blieb 4S) sondern greifbaren Ergebnissen gelangte:
und uch seine (Gemeinde hat sich VÜUuU schwer azu entschließen
mogen, ihm auf sSeINEmM Wege nachzufolgen, w1€e sıch bei seiner
Wahl Bischof deutlich gezeıgt hat ber Basilius ıst Ja nıcht
nu als Schriftsteller nd Prediger atıg ZSCW CSCH, sondern
uch der selbstloseste Urganisator der christlichen Nächstenliebe
nd der Vater des Mönchtums SOWI1Ee Iın gewaltiger Kirchenfürst,
der die W ürde se1NESs Amtes unbeschadet seiner persönlichen Be-
scheidenheit nach innen nd außen jedermann wahren

45) Migne 4001 O_ B Z „Kine Art gedrechselter en sınd
e aus der als sogenannten Erkenntnis stammenden Antıi-
thesen. Denn. die Männer. dıe VO  > der Daalektik her auf die Wiıder-
sprüche geschliffen SiIN.d, nehmen häufig die Einfalt der Lehre des
Geistes nıcht und verdrehen die Craft der Wahrheit durch die
Rabulistik ihrer Klügeleien Diese Drechseleien nımmt also d Wer
durch die Sprüche stark geworden ıst Selbst wWenNnn einmal Streit-
Iragen findet, deren Lösungen gleiche ugkra nach beiden Seitenhin besitzen, 5: daß schwer A entscheiden 1ST, welche das Wahr-scheinlichste gefunden hat dann wırd gyJleichwohl derjenige, der &.den Sprüchen eschult 1SsT, 1n seinem Verstande nıcht verwırrt werden,selbst WCnNnnNn aussieht, als obh dieJenigen, die dazu das Wort —
gyreifen, miıt oJleicher Wucht die Schläge ıhrer Lösungen einander
austeilten.“

46) Fine Übersetzung der Hauptstellen IJDrei Homilien 5 it
47) Sogar die Kinleitungen 7 der zweıten und dritten Homilie desHexaemerons welsen davon noch deutliche Spuren auf.
48) Wie ın sEINEM Erstingswerk, der Homilie auf den Anfang der

Sprüche Migne 51, 285 ff Vgl dazu das Scholion 1n der Anm.
K c
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verstand, 5 C en Kaiser und SEINE Bevollmächtigten.
iInfolgedessen verblaßte allmählich der KRuhm des KrEISEN
Athanasius VOL dem Glanze se1INeESs Namens:; und wW16€e selber
WESCH der Lauterkeit SCINES Wandels Z u11 leuchtenden Vorbilde
aller derjenigen wurde, denen ernst WUÜar mıt der Nachfolge
Christı wurden seıne Schriften Zı anerkannten Mustern der
rechtgläubigen Denkform.

Damit ergok sich eINe solche Fülle NECUECN Fragen uüber das
Geistesleben des Ostens, daß die Probleme der Antike In Ver-
gessenheit gerieten und die christliche Literatur einen Aufschwung
nahm W1€e kaum Je WVOLF 49) IJenn dadurch, daß der Heilige nıe-
mals en Zusammenhang mı1ıt der rechtgläubigen Überlieferung
verloren und doch stets-eine Brücke dem 5»tandpunkte der —

deren. geschlagen hatte, bekam die Kırche eınerselits den. Anschluß
ihre e1ıgene Vergangenheit wıeder. der dureh die Wirren des

vierten Jahrhunderts unterbrochen Lı werden drohte., un ander-
se1its eröffnete sich. ihr aut diesem Umwege der /Zugang En eıner
Reihe VO Arbeitsgebieten, sS1e ihn bisher noch nıcht hatte
iinden können 50)

Dieser zweıte el des Basıliusproblems 1aßt sıch unter TEe1L
Hauptgesichtspunkte bringen. Trstens das frühe Hın-
scheiden des Kirchenvaters SCINE Anhänger dazu, die Frgebnisse
selner Arbeit VOor den Gegenstößen der verschiedenen Parteien Z

sıchern, deren Blasphemien zunichte gemacht hatte; zweıtens
galt cS, die Möglichkeiten auszubauen, Cie dadurch geschaffen
a  ‚ daß Basılius gelehrt hatte, die Methoden der Antike 1n
den Dienst des wahren (laubens stellen: N:' drittens mußten
die Widersprüche zwischen den einzelnen Schriften veklärt WT -

den, auf deren Ausgleich Basılius selhbst bewußt verzichtet

49) Von der ausschlaggebenden Rolle., Cdie Basıl1us be1 diesem Vor-
zugefallen IST, legt se1n Briefwechsel miıt Libanius beredtes Zeug-

N1is ab rster, Libanıus Bd AL, Dr 597 vgl Dreı Homilien
QU, 307 un anderwärts.

50) Jer grundsätzliche Unterschied zwischen Origenes und Basılius
besteht darin, daß Urigenes cdie Notwendigkeıt betont, die EYKUKÄ1G
WOAONUATO VOo  a} den Hellenen übernehmen, Basıilius aber die Pflicht
der Christen. unter ihnen ıne SOTSSAME uswa. reffen
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hatte 22) Die erste Aufgabe hat schon Gregor VOo vssa 1n An-
griif S  ‘5 der sıch zeitlebens als Anwalt se1nNes großen
Bruders fühlte, un die zweıte Gregor VO Nazlanz, der In seinem
Wesen der Antike sehr 1e! näher steht 52) als se1ın reıin seelsor-
gerisch edachter 5tudiengefährte und au dieser natürlichen An
lage die Kraft SCZOSCH hat, sıch seinen Platz TOTLZ Basilius Z

sıchern. Dagegen hat die dritte Aufgabe ihren sroken Vertreter
erst in Augustinus 53) gefunden. daß der (Isten in dieser Be-
ziehung bei der Auffassung SEeINES gen1alsten Vertreters geblieben
ist, während der esten versucht hat darüber hinauszukommen.

icht e1iINn jahrhundertelanger Angleichungsvorgang, sondern
die l ypisierung der Gedankenwelt Basılius' des Großen hat also
den Weg azu bereıtet, daß die christliche Kirche loskam AUuUS

den Gesichtskreisen eiıner unterdrückten Minderheit nd
die Stellung eroberte. cie der Katholizismus das Mittelalter
über behauptet hat

51) Im prooemı1um de 11.d1C10 Deli leıtet die Unterschiedhlichkeit
seıner Arbeıten aus den Fortschrıtten seiner persönlichen Erkenntnis
her, 1m prooemiıum de Hde dagegen auch us der Verschiedenheit
ihrer Zielsetzung.

52) Vielleicht hängt damit ZUSainınenN, daß Basilius seıt dem Er-
scheinen der -Maurinerausgabe VOon VO der Forschungkaum noch beachtet worden 1ST, bgleich n:iemals einen beredteren
Verehrer besessen hat als FErasmus [0781 Raotter am
53) Dieser Bereich ist allerdings noch gänzlich 171 Dunkel ehüllt;ber annn kein Zweifel daran bestehen, daß Augustinus die er

des Kappadociers gekannt hat

bgeschlosse im November 1932


